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Die atemberaubende Landschaft 
des SalzburgerLandes ist ein 
kostbares Gut – daher braucht 
es nachhaltige Konzepte, um die-
se Schönheit für zukünftige Ge-
nerationen zu bewahren. Nach-
haltiger Tourismus fördert den 
kulturellen Austausch und res-
pektiert die Lebensweise der Ein-
heimischen – zugleich unterstützt 
er lokale Unternehmen, schafft 
zukunftsfähige Arbeitsplätze in 
der Region und schont natürliche 
Ressourcen. Daher reicht die Be-
deutung von Nachhaltigkeit für das 
gesamten SalzburgerLand weit 
über kurzfristige Ziele hinaus. 
Nachhaltigkeit ist ein zentraler 
Bestandteil der langfristigen 
Entwicklung und des Erfolgs des 
landesweiten Tourismussektors.

Für die UN-Welttourismusorgani-
sation (UNWTO) ist ein nachhalti-
ger Tourismus ein Tourismus, „(…) 
der den derzeitigen und zukünftigen 
ökonomischen, sozio-kulturellen 
und ökologischen Auswirkungen 
umfassend Rechnung trägt und da-
bei die Bedürfnisse der Gäste, der 
Tourismuswirtschaft, der Umwelt 
sowie der heimischen Bevölkerung 
berücksichtigt.“ 

Im Plan T – dem Masterplan für 
Tourismus des Bundesministe-
riums – und in der „Tourismus-
strategie Salzburg 2030“ wird in 
Bezug auf diese Definition emp-
fohlen, dass touristische Angebo-
te bewusst regionale Besonder-
heiten betonen und authentische 
Begegnungen ermöglichen sol-
len. 

Das Thema Nachhaltigkeit ist von 
entscheidender Bedeutung, um 
die Attraktivität des Salzburger-
Landes langfristig zu erhalten und 

1 Das SalzburgerLand auf dem Weg zu einer 
nachhaltigen Tourismusdestination

gleichzeitig positive Auswirkun-
gen auf die Umwelt, die lokale 
Gemeinschaft und die Wirtschaft 
zu erzielen. Indem wir unsere 
Ressourcen schützen, die Ge-
meinschaft einbeziehen und lang-
fristige wirtschaftliche Vorteile 
erzielen, können wir sicherstellen, 
dass unser Land eine attraktive 
und verantwortungsbewusste 
Tourismusregion bleibt. 

Die „Step-by-Step-Empfehlun-
gen“, der Werkzeugkasten sowie 
die Links und Kontakte können 
genutzt werden, um die Umset-
zung in den Destinationen zu er-
leichtern und den Fortschritt ge-
meinsam verfolgen zu können.

Der vorliegende Leitfaden soll Destinationsma-
nager*innen die Angst vor der „Größe“ des The-
mas nehmen. Außerdem soll er eine Anleitung 
sein, um ihre Destination auf eine nachhaltige 
Reise zu führen, die sowohl positive Auswirkun-
gen auf die Umwelt als auch auf die Region hat 
und zum Tun animieren. Frei nach Erich Kästner: 

„Es gibt nichts Gutes, 
außer man tut es.“ 

Schritt für Schritt. Egal, wo wer steht.

!
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Die Zeiten ändern sich: Galt es frü-
her vor allem Gäste in die Destina-
tion zu bringen, gehen die Aufga-
ben nun weit darüber hinaus. Nicht 
mehr „nur“ der Gast steht im Mit-
telpunkt des Interesses von Des-
tinationsmanager*innen, sondern 
auch die Bedürfnisse von Unter-
nehmen und ihren Mitarbeiter*in-
nen, wie auch der heimischen Be-
völkerung und der Natur. Es geht 
nicht mehr nur um Tourismus-
destinationen, die die Ansprüche 
der Gäste erfüllen sollen, sondern 
um qualitätsvolle Lebensräume, 
in denen sich sowohl die Gäste als 
auch die Bevölkerung wohlfüh-
len. Kurzum, der Tourismus soll 
„nachhaltig“ werden oder im bes-
ten Fall schon sein. 

Aus dieser Zielformulierung folgt 
die Notwendigkeit der Weiterent-

1.1 WARUM EIN LEITFADEN ZUM THEMA NACHHALTIGKEIT?

1 Kern der „Tourismusstrategie 2030“ sind die 
sog.  vier „Stoßrichtungen“. Der vorliegende 
Leitfaden ist Teil der Umsetzung der vierten 
Stoßrichtung (Stoßrichtung 1: Neue touristische 
Arbeitswelt als Voraussetzung; Stoßrichtung 
2: „Qualität, Regionalität und Authentizität als 
Fundament“; Stoßrichtung 3: „Innovation und 
Digitalisierung als Ermöglicher“; Stoßrichtung 
4: „Nachhaltigkeit & Mobilität als Kernkompe-
tenz“). Vgl. dazu: Land Salzburg (2023): „Touris-
musstrategie Salzburg 2030 - Premiumangebot 
der Alpen: dem Menschen und der Natur ver-
pflichtet“.

Für uns spiegelt sich die Be-
deutung von Nachhaltigkeit in der 
Verantwortung wider, eine nach-
haltige Entwicklung im Salzburg-
erLand aktiv zu unterstützen. Die 
Bereitstellung dieses Leitfadens 
mit konkreten Handlungsemp-
fehlungen ist Teil der konsequen-
ten Umsetzung der Tourismus-
strategie 2030 und soll unser aller 
Engagement für einen verantwor-
tungsbewussten und zukunftsori-
entierten Tourismus unterstrei-
chen.

Uns allen kommt eine Schlüs-
selrolle in der Umsetzung der 
„Tourismusstrategie Salzburg 
2030“ zu, die die Ausrichtung 
des SalzburgerLandes auf eine 
verantwortungsbewusste Tou-
rismusentwicklung betont.1 Die 
Tourismusstrategie dient allen 
Destinationen im SalzburgerLand 
als Roadmap mit dem großen ge-

meinsamen Ziel, das Bewusstsein 
für die Gestaltung des Lebensrau-
mes im SalzburgerLand zu stär-
ken zum gemeinsamen Vorteil für 
Einheimische, Gäste und Unter-
nehmer*innen.

Dieser Leitfaden richtet sich vor-
nehmlich an Destinationsmana-
ger*innen im SalzburgerLand und 
bietet eine Anleitung zur Förde-
rung nachhaltiger Entwicklung 
in den Destinationen, basierend 
auf der aktuellen Tourismusstra-
tegie des SalzburgerLandes, der 
internationalen Norm für Touris-
mus und Nachhaltigkeit (siehe 
GSTC).

Mit der Ausrichtung auf Destina-
tionen erkennt die SLTG die tra-
gende Rolle der Destinationen 
in dem Transformationsprozess 
„Nachhaltigkeit“ an und möchte 
diese Ebene bestmöglich unter-

stützen. Durch die Nutzung und 
konsequente Umsetzung des 
Leitfadens können Destinationen 
im SalzburgerLand ihre nachhal-
tigen Bemühungen konkret an-
gehen und somit zu einer nach-
haltigen Zukunft für das gesamte 
SalzburgerLand beitragen.

wicklung der Organisationsstruk-
turen und die Übernahme neuer 
Aufgaben in den Destinationen. 

Dabei kommt den Destinations-
manager*innen eine Schlüssel-
rolle zu, denn:

1) Durch die bewusste Integra-
tion von Nachhaltigkeitsthemen 
in die Destinations-Strategie kön-
nen Destinationsmanager*innen 
zukünftige Fakten schaffen. Der 
Fokus, das Budget und die Pro-
jekte, die sich aus einer Strategie 
ergeben, können positive Auswir-
kungen auf die Umwelt, die lokale 
Gemeinschaft und die Wirtschaft 
erzielen.

2) Die Etablierung des nachhal-
tigen Tourismus stärkt langfris-
tig die Attraktivität der jeweiligen 

Destination. Er zieht verantwor-
tungsbewusste Gäste an, die auf 
der Suche nach authentischen 
und nachhaltigen Erlebnissen 
sind. So baut das Engagement für 
nachhaltige Tourismusstrategien 
eine starke Reputation auf. 

3) Destinationsmanager*innen 
können entscheidend dazu bei-
tragen, die Schönheit und Integri-
tät Ihrer Destination zu bewahren. 
Sie sind die Entscheider*innen 
über die touristische Ausrichtung 
Ihrer Destination für die kommen-
den Jahre. Und schaffen heute 
Fakten für morgen. Sie sind damit 
zentrale Zukunftsgestalter*in-
nen! Nutzen Sie diese Erkenntnis 
und setzen Sie Nachhaltigkeits-
prozesse um.

1.2 WARUM IST NACHHALTIGKEIT FÜR DESTINATIONS- 
MANAGER*INNEN EIN BESONDERES THEMA?
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2 Herangehensweise auf Destinations-
ebene: Step-by-Step Empfehlung

Die Einführung von Nachhaltigkeit in 
Tourismusdestinationen erfordert eine 

strategische Herangehensweise, die bestenfalls 
schrittweise und kontinuierlich umgesetzt wird.

Die Einführung von nachhaltigen 
Managementpraktiken ist kein Sprint. 

Es ist ein Marathon.

SCHRITT 1: Analyse und Bewertung

Starten Sie mit einer umfassen-
den Analyse der aktuellen Situati-
on Ihrer Destination. Identifizieren 
Sie Stärken, Schwächen, Chan-
cen und Risiken im Zusammen-
hang mit Nachhaltigkeit in Ihrer 
Destination. Führen Sie eine Be-
standsaufnahme von Ressourcen, 
Infrastruktur und aktuellen Prak-
tiken durch. Hierfür dient auch die 
Checkliste, die wir Ihnen zur Ver-
fügung stellen.

Es wird sich bei Analyse und Be-
wertung recht rasch herausstel-
len, wo Ihre „Pain Points“ liegen 
(beispielsweise zu viel Individual-
verkehr, sinkende Tourismusak-
zeptanz, Abhängigkeit von schnee-
reichen Wintern…?) und auch, wo 

Ihre Destination schon richtig gut 
aufgestellt ist (beispielsweise, dass 
Sie bereits eine gute Besucherlen-
kung vor Ort haben, dass Sie bei 
der Initiative „Respektiere Deine 
Grenzen“ dabei sind, dass Sie viele 
regionale Produzent*innen vor Ort 
haben, die touristisch eingebunden 
werden können, dass Sie bereits 
Leitbetriebe bei sich in der Region 
haben, die dem Thema zugetan oder 
gar ein Umweltzeichenbetrieb sind, 
dass Ihre dazugehörige Gemeinde 
eine E5-Gemeinde ist). 

Binden Sie Ihr gesamtes Team 
ein, um in diese Bewertung zu ge-
hen. Wie sieht es das Marketing-
team? Wie die Produktentwickler? 
Wie das Infoteam? Setzen Sie sich 

allen die „Nachhaltigkeitsbrille“ 
auf. Unser Tipp: Nutzen Sie Schu-
lungsangebote, in der Sie diese 
Brille lernen aufzusetzen und ler-
nen mit ihr umzugehen. Nachhal-
tigkeit sollte von Beginn an eine 
Gemeinschaftsaufgabe sein. Sie 
werden überrascht sein, wer sich 
in Ihrem Team als richtige Nach-
haltigkeitsexpertin oder als Nach-
haltigkeitsexperte entpuppt. Das 
Thema hat Potential, um kreative 
Kräfte und starkes Engagement 
freizusetzen. 

Am Ende des Leitfadens finden 
Sie auch interessante Links und 
Kontakte, die Ihnen den Start auf 
der Suche nach passenden Schu-
lungsangebote erleichtern.

Da Nachhaltigkeit kein Anfang 
oder Ende hat, ist es im Grunde 
egal, wo in dem „kontinuierlichen 
Verbesserungskreislauf“ einge-
stiegen wird. Jedoch ist es durch-
aus sinnvoll bei Schritt 1 „Analyse 
und Bewertung“ anzufangen und 
bei allen Schritten immer wieder 
- regelmäßig - Halt zu machen 
und die dort befindlichen Aufga-
ben und Themen zu bewerten und 
zu bearbeiten. Es kommen immer 
wieder neue Aufgaben hinzu. So 
wird das Thema zwar mit der Zeit 
auf der einen Seite immer komple-
xer, weil sich immer mehr Projek-
te auftun und Interdependenzen 
sichtbar werden; auf der anderen 
Seite wird es immer leichter, weil 
Sie sich mit den Themen und He-
rausforderungen der Nachhaltig-
keit immer besser auskennen.
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SCHRITT 2: Verantwortungen schaffen

SCHRITT 3: Einbindung der Stakeholder in die Entscheidung

Nachhaltigkeit ist Teamwork! 
Verteilen Sie nicht „von oben“ he-
rab die Aufgaben zur Nachhaltig-
keit – es gibt sicherlich mindes-
tens eine Person in Ihrem Team, 
der diese Aufgabe mit viel Enga-
gement übernehmen will und mit 
viel Motivation daran arbeitet. 
Lassen Sie diese Personen sich 
damit beschäftigen. Und vertei-
len Sie im Zweifel Aufgaben neu, 
damit die Person, die sich wirklich 
damit beschäftigen will, auch zeit-
liche Ressourcen dazu zur Verfü-
gung hat. 

Nutzen Sie die Kräfte und das En-
gagement Ihres Teams. Bilden Sie 
gemeinsam ein internes „Green 
Team“ aus jeder Abteilung – da-
raus wird sich eine Person her-
auskristallisieren, die eine mehr 
koordinierende Funktion einneh-
men möchte. Eventuell wird ge-
nau diese Person Ihre zukünftige 
Nachhaltigkeitsmanager*in sein. 
Geben Sie Ihrem Team Freiräume, 

Ideen zu entwickeln und Fortbil-
dungen zum Thema zu besuchen.

Nachhaltigkeit braucht Zeit – und 
Budget. Zu Beginn kann das auf 
einer Basis von 5 bis 10 Stunden 
durchaus möglich und sinnhaft 
sein. Es wird sich über den Zeit-
verlauf zeigen, dass der kontinu-
ierliche Verbesserungskreislauf 
zukünftig immer mehr zeitliche 
Ressourcen benötigt, bis eine 
Vollzeit-Stelle für dieses Thema 
durchaus sinnvoll sein kann.1 

Die Aufgabe der Destinations
manger*innen ist es, das Thema   
Nachhaltigkeit strategisch 
zu positionieren und für die 
operative Abwicklung die 
Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Da das Thema ein Querschnitts-
thema ist, wird es sich zukünftig 
bei allen Entscheidungen zeigen. 
Das heißt man sollte offen für die-
se Erkenntnis sein und das Tool 
der Nachhaltigkeitsbrille nutzen, 

um die zukünftigen Schritte in der 
Destinationsentwicklung damit zu 
analysieren.

1 Falls Sie hier schon in Ihrer Entscheidungs-
findung weiter bzw. mit dem Prozess der Nach-
haltigkeit länger beschäftigt sind, und bereits 
wissen, dass Sie in eine Zertifizierung gehen 
wollen, ist hier eine 50-100% Stelle (je nach 
Destinationsgröße) unumgänglich. Ob Green 
Destinations (Award-Program oder GSTC cer-
tified), österreichisches Umweltzeichen oder 
TourCert: sie alle brauchen eine ganze Reihe 
von gesammelten Daten und nachgewiesenen 
Prozessen. Zu diesem Thema finden Sie in Ka-
pitel 2.3 Zertifizierung, ja oder nein? mehr In-
formationen.

Die Einbindung von Stakeholdern 
spielt eine entscheidende Rolle 
im Prozess der nachhaltigen Ent-
wicklung von Tourismusdestina-
tionen. Es geht darum, diejenigen 
einzubeziehen, die von den Aktivi-
täten der Destination direkt und in-
direkt betroffen sind. Dies fördert 
nicht nur eine breitere Akzeptanz, 
sondern führt auch zu einer um-
fassenderen und vielfältigeren 
Herangehensweise an nachhalti-
gen Initiativen. Durch den Dialog 
mit den Stakeholdern können Sie 
sicherstellen, dass  alle Stimmen 
wahrgenommen werden und Ihre 
nachhaltigen Bemühungen auf die 
Bedürfnisse und Wünsche der Ge-
meinschaft abgestimmt sind.

1. 2.
Identifizieren Sie die 
Hauptgruppen, die von der 
Tour ismusentwicklung 
betroffen sind, darunter 
Unternehmen, Leitbetrie-
be, NGOs, Gemeindever-
tretung, Bürger*innen 
und Gäste. Beachten Sie, 
dass unterschiedliche 
Stakeholder unterschied-
liche Perspektiven und 
Interessen haben können 
und sie alle ihre Berechti-
gung haben.

Stellen Sie sicher, dass 
eine Vielfalt von Stake-
holdern eingebunden 
wird, um verschiedene 
Perspektiven und Meinun-
gen zu berücksichtigen. 
Bieten Sie barrierefreie 
Kommunikationsmöglich-
keiten, um sicherzustel-
len, dass alle gehört wer-
den können.
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Falls Sie kein Gremium 
haben, das die relevanten 
Stakeholder an einen Tisch 
holt, gründen Sie bei-
spielsweise ein regiona-
les Greenteam, ein Nach-
haltigkeitsboard, oder 
einen Nachhaltigkeitsrat, 
um einen Raum für Ideen, 
Meinungen und Austausch 
zu schaffen. Solche Gre-
mien mit Fragestellungen, 
Projekten und Themen zu 
konfrontieren, die Ergeb-
nisse festzuhalten und 
umzusetzen, sowie alle 
über den Fortschritt und 
die Ergebnisse auf dem 
Laufenden zu halten, wird 
einer der zentralen Auf-
gaben für die kommende 
Nachhalt igkeitsmana-
ger*in sein. 

Bieten Sie Möglichkeiten 
für Stakeholder, aktiv am 
Nachhaltigkeitsprozess 
teilzunehmen. Organisie-
ren Sie Workshops, Fo-
kusgruppen oder als Auf-
takt eine „Keynote“ zum 
Thema auf der nächsten 
Jahreshauptveranstal-
tung. Nutzen Sie bereits 
bestehende Strukturen 
wie etwa Regionalent-
w icklungspr ogr amme 
(LEADER, etc.) und bringen 
Sie sich mit Ihrem touris-
tischen Blick in die dorti-
gen Diskussionen ein.

3. 4. 5.
Betonen Sie die Vorteile 
der Einbindung von Sta-
keholdern für alle Betei-
ligten. Zeigen Sie, wie die 
nachhaltige Entwicklung 
der ganzen Destination 
das Urlaubserlebnis der 
Gäste verbessern kann. 

Tipp: Prüfen Sie, ob bereits 
bestehende Kommunika
tions- oder Beratungs-
strukturen in der Destina-
tion vorhanden sind und die 
relevanten Stakeholder oh-
nehin schon in einem Gre-
mium zusammenkommen 
(beispielsweise durch LEA-
DER und andere Regional-
entwicklungsprogramme). 
Nutzen Sie diese Plattfor-
men, um das Thema Nach-
haltigkeit voranzutreiben, 
anstatt doppelte Strukturen 
aufzubauen!

SCHRITT 4: Einbindung von Betrieben in die Umsetzung

Die Einbindung von tou-
ristischen Betrieben wie 
Hotels, Restaurants, Un-
terkünften und Aktivitäts-
anbieter ist wesentlich. 
Eine Destination ist nur so 
viel Wert, wie ihre Betrie-
be. Diese sollten also mit-
machen, vor allem auch 
in Hinblick auf eine Zerti-
fizierung. Im ersten Zyklus 
soll eine Zertifizierungs-
quote von ca. 5% aller 
Unterkunftsbetriebe er-
reicht werden.

Identifizieren Sie bereits 
bestehende nachhaltige 
Betriebe in Ihrer Desti-
nation. Dies können Sie 
als Auftakt gemeinsam 
mit dem Team machen 
und motivieren Sie Vorrei-
ter*innen und first mover. 
Nutzen Sie diese als in-
spirierende Beispiele und 
rücken Sie diese auch im 
Marketing in den Mittel-
punkt.

1. 2.
Ihr B2B-Team, Marketing-Team 
oder Ihre Nachhaltigkeitsmana-
ger*in sollte den Betrieben suk-
zessive immer mehr Unterlagen 
und Kommunikationsmittel wie 
Leitfäden, Toolkits und praktische 
Tipps zur Umsetzung nachhaltiger 
Maßnahmen zur Verfügung stel-
len. Wichtig: Dabei sollten unbe-
dingt die unterschiedlichen Grö-
ßen und Kapazitäten der Betriebe 
berücksichtig werden, damit die-
se für alle Betriebe in Ihrer Region 
nutzbar sind. Ermutigen Sie Be-
triebe selbst in eine Zertifzierung 
– wie etwa dem österreichischen 
Umweltzeichen für Betriebe oder 
gleichwertige andere Betriebs-
zertifizierungen – zu gehen. Bie-
ten Sie Unterstützung an, bei der 
Vorbereitung, Dokumentation und 
Umsetzung der erforderlichen 
Kriterien.
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4.
Etablieren Sie ein Netz-
werk von nachhaltigen 
Betrieben, in dem Er-
fahrungen, Ideen und 
Best Practices, aber auch 
Sorgen und Nöte ausge-
tauscht werden können. 
Dies kann als Stammtisch 
organisiert werden, ent-
weder von der Nachhal-
tigkeitsmanager*in oder 
vom B2B-Team, das ohne-
hin im Austausch mit den 
Betrieben in der Region 
steht. 

Entwickeln Sie mit Ihrem 
Team zusammen Anreiz-
systeme, um Betriebe zur 
Teilnahme an nachhaltigen 
Initiativen zu motivieren. 
Dies können finanzielle 
Anreize, Marketingvortei-
le oder Anerkennungen 
sein. Zeigen und feiern Sie 
die Bemühungen der Be-
triebe, die sich engagieren 
und nachhaltige Praktiken 
umzusetzen. Verleihen 
Sie Zertifikate oder Aus-
zeichnungen für deren 
Engagement. Auch hierfür 
ist die Jahreshauptver-
sammlung prädestiniert, 
um diese Benefits zu prä-
sentieren.

5.

Der kontinuierliche Verbesse-
rungskreislauf hat viel mit Fein-
abstimmung und Justierung zu 
tun. Analysieren Sie Ihre Erfah-
rungen und Ergebnisse regelmä-
ßig, mindestens ein Mal pro Jahr.

1. Nutzen Sie Strukturen, die sich 
im vorherigen Durchlauf bewährt 
haben: 
Identifizieren Sie bewährte und 
erfolgreiche Ansätze, und setzen 
Sie diese fort. Genauso wichtig 
wie die Nutzung bewährter Struk-
turen ist aber auch die Fähig-
keit, sich von nicht erfolgreichen 
Ansätzen zu verabschieden und 

sich von Strategien, Maßnahmen, 
Ideen und Projekte zu trennen, die 
nicht den gewünschten Effekt er-
zielt haben. Kommunikation und 
eine gute Feedbackkultur ist hier-
bei ein wichtiger Aspekt: Verände-
rungen und Anpassungen sollen 
offen gegenüber Mitarbeiter*in-
nen, Partnern und Stakeholdern 
angesprochen werden, damit sie 
sich aktiv am Verbesserungs-
kreislauf beteiligen können.

2. Die Integration von Key Perfor-
mance Indicators (KPIs) spielt eine 
zentrale Rolle im kontinuierlichen 
Verbesserungskreislauf:
KPIs ermöglichen eine objektivere 
Bewertung des Fortschritts, sie 
liefern Daten für fundierte Ent-
scheidungen und identifizieren 
Bereiche, in denen Anpassungen 
notwendig sind. Zertifizierungs-
kataloge geben in der Regel zen-
trale KPIs vor, das erleichtert den 
Prozess. Die KPI’s sollten Sie als 
Destinationsmanager*innen nicht 
nur im Blick haben, sondern Sie 

sollten diese aktiv mitentschieden 
haben. Sie können sich auch selbst 
messbare Ziele setzen und diese 
engagiert verfolgen. Das gehört 
klar und eindeutig in den strategi-
schen Bereich des Destinations-
managements. Das Beschaffen 
der Daten, die Fortschrittsüber-
wachung, die Auswertung und das 
Benchmarking auf der operativen 
Ebene liegt hingegen beim Green-
team und/oder der Nachhaltig-
keitsmanager*in.

3. Insgesamt ist der kontinuier-
liche Verbesserungskreislauf ein 
sich wiederholender Prozess:
Nach der Umsetzung der Maß-
nahmen beginnt der Kreislauf von 
Neuem. Die Integration von KPIs, 
Messungen und Methoden stellt 
sicher, dass die Nachhaltigkeits-
bemühungen der Destination auf 
objektiven und nachvollziehbaren 
Daten basieren. Sie ermöglichen 
es, den Fortschritt zu verfolgen, 
zu bewerten und kontinuierlich zu 
verbessern. 

SCHRITT 5: Anpassung und Weiterentwicklung

3.

Starten Sie mit einer 
Sensibilisierungskam-
pagne, um die Bedeutung 
von Nachhaltigkeit in der 
Tourismusbranche zu ver-
deutlichen. Motivieren 
Sie die Entscheidungs-
träger*innen mit einer 
inspirierenden Keynote 
zum Thema nachhaltiger 
Tourismus auf der Jahres-
hauptversammlung und 
organisieren Sie erste In-
formationsveranstaltun-
gen und Schulungen um 
die Betriebe über die Vor-
teile und Schritte zur Im-
plementierung nachhalti-
ger Konzepte aufzuklären. 
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2.2 DIE KOMMUNIKATION ÜBER DAS „GANZE“

Kommunikation spielt eine ent-
scheidende Rolle bei der Förde-
rung von Nachhaltigkeit in der 
Tourismusbranche. Durch an-
schlussfähige Kommunikation 
können Sie das Bewusstsein für 
Ihre nachhaltigen Initiativen stei-
gern, Gäste aktiv einbinden und 
eine positive Wirkung erzielen. 
Setzen Sie auf kontinuierliche 
Kommunikation, um Nachhaltig-
keit in Ihrer Destination langfristig 
in den Fokus zu rücken. Kommuni-
kation ist ein mächtiges Werkzeug, 
um Nachhaltigkeit zu fördern und 
Gäste für nachhaltige Entschei-
dungen zu sensibilisieren.

2.2.1 Klarheit, Transparenz und Authentizität

2.2.2 Gezielte Zielgruppenansprache und Einbindung der Gäste

Kommunizieren Sie klar und ver-
ständlich über Ihre nachhaltigen 
Bemühungen. Achtung: Green-
washing-Falle! Seien Sie ehrlich. 
„Beschönen“ Sie nichts. Kom-
munizieren Sie klare und nach-
vollziehbare Fakten, was Ihre 
Destination konkret unternimmt 
und welche Ziele Sie verfolgen. 
Präsentieren Sie Daten auf eine 
ansprechende und leicht ver-
ständliche Weise. Verwenden Sie 
ansprechende Grafiken, um In-
formationen zu veranschaulichen. 

Betonen Sie die Authentizität Ihrer 
Nachhaltigkeitsbemühungen. 
Sprechen Sie darüber, warum Sie 
sich diesem Thema als Destina-
tion annehmen, ohne Worthülsen 
zu benutzen. Werden Sie kon-
kret. Teilen Sie Geschichten und 
Erfahrungen, die zeigen, wie Sie 
die Gemeinschaft und die Um-
welt positiv beeinflussen. Teilen 
Sie Erfolgsgeschichten und Mei-
lensteine Ihrer nachhaltigen Be-
mühungen. Zeigen Sie, wie positi-
ve Veränderungen die Destination 

Nutzen Sie die nach-
folgenden Tipps, um 

eine klare, ehrliche und 
überzeugende Botschaft 
zu schaffen und die Be-
deutung von Nachhaltig-
keit in Ihrer Destination 

hervorzuheben.

und die Gemeinschaft beeinflus-
sen. Sprechen Sie (wohl überlegt) 
auch darüber, dass Sie hier und 
da noch Themen haben, dass Sie 
auf dem Weg sind, aber nicht per-
fekt sind. Sie dürfen sogar darü-
ber sprechen, wo es noch nicht so 
gut läuft, wo Sie gerade noch kei-
ne „Lösung“ haben und dies nicht 
nur im Gespräch mit Ihrem Team, 
sondern auch auf Ihren Webseiten 
und offiziellen Kanälen.

Identifizieren Sie Ihre Hauptziel-
gruppen und passen Sie Ihre Bot-
schaften an deren Interessen an. 
Betonen Sie, wie Nachhaltigkeit 
den Bedürfnissen und Wünschen 
Ihrer Gäste entspricht. Verwenden 

Sie eine emotionale Ansprache, um 
eine stärkere Verbindung zu Ihren 
Gästen herzustellen. Zeigen Sie, 
wie Nachhaltigkeit positive Aus-
wirkungen hat und Gästen gar ein 
„erfüllenderes“ Urlaubserlebnis 

bietet als im „konventionellen“ Tou-
rismus. Ermutigen Sie Gäste, aktiv 
an nachhaltigen Initiativen teilzu-
nehmen. Teilen Sie Anregungen 
und Tipps, wie Gäste vor Ort zur 
Nachhaltigkeit beitragen können.
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2.2.3 Nachhaltigkeits-Mainstreaming

2.2.4 Der Jahresbericht als Chance

Nutzen Sie verschiedene Kom-
munikationskanäle wie Websites, 
soziale Medien, Newsletter, Bro-
schüren und achten Sie darauf, 

dass Ihre Botschaften auf den 
verschiedenen Plattformen zu-
sammenpassen. Hier spielt das 
Thema des „Nachhaltigkeits-
Mainstreaming“ eine besondere 
Rolle. So wie Sie sich in der Un-
ternehmenskommunikation zum 
Beispiel das Thema „Gendern“ 
einheitlich umsetzen,  so soll sich 
auch das Thema Nachhaltigkeit 
durchziehen. Denn Nachhaltigkeit 
ist kein Projekt, kein einzelnes 
Produkt, kein singulärer Bereich. 
Nachhaltigkeit ist ein Quer-

Ein wirksamer Ansatz, um Transparenz und Glaubwürdigkeit in der Kommunikation zu gewährleisten, ist 
die Veröffentlichung eines separaten Nachhaltigkeitsberichts oder – besser noch – als eigenem Teil Ihres 
Jahresberichtes (ein sog. „integrated report“). Denn wenn Nachhaltigkeit strukturell in den Jahresbericht 

eingebaut wird, werden damit zwei Probleme auf einmal gelöst:

Last but not least, interessieren sich Finanzinstitutionen zunehmend für die nach-
haltige Performance von Organisationen. Ein Jahresbericht, der als „integrated 
Report“ aufgesetzt ist, ist ein guter Beleg für Ihr Engagement und es wird Ihre 
Destination in Zukunft als Gesamtes in finanziellen (Kredit-)fragen besserstellen.

Zweitens zeigen Sie, wie finanzielle und nicht-finanzielle Aspekte in-
einandergreifen und sich gegenseitig beeinflussen. Sie können damit 
veranschaulichen, was für Wirkungen Ihr Nachhaltigkeitsengagement 
nicht nur im sozialen und ökologischen Bereich, sondern vor allem auch 
im wirtschaftlichen Bereich erzielt. Durch die im Bericht kommunizier-
ten Nachhaltigkeitsziele, -maßnahmen und -ergebnisse können die Sta-
keholder, die Bemühungen der Destination besser verstehen. Das führt 
wiederum zu einer größeren Akzeptanz des Gesamtprozesses.

Erstens wird das jährliche Moni-
toring bzw. Überprüfung im Be-
reich Nachhaltigkeit strukturell 
eingebaut und – falls Sie mit dem 
Gedanken spielen in eine Zerti-
fizierung zu gehen – haben Sie 
damit auch Ihre Berichtspflicht 
erledigt.

schnittsthema, das alle Bereiche 
berührt und überall eine tra-
gende Rolle spielen wird. Sofern 
Sie sich entschieden haben, in die 
Nachhaltigkeitskommunikation 
einzusteigen, können und sollten 
Sie das Thema in Ihre gesamten 
Marketingstrategie einbinden. Im 
besten Fall nicht mit erhobenen 
Besserwisser-Zeigefinger: Mit ei-
nem roten Faden und klarem Sto-
rytelling statt mit einer „ach, wir 
sind so großartig“ Haltung.

1. 2.
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2.3 ZERTIFIZIERUNG: JA ODER NEIN?

Eine essenzielle Entscheidung für Destinationsmanager*innen ist die, 
ob eine Nachhaltigkeitszertifizierung angestrebt werden sollte. Eine 
solche Zertifizierung kann nicht nur die Reputation der Destination stär-
ken, sondern auch klare Leitlinien für nachhaltige Entwicklung setzen. 
Folgende Aspekte sollten bei der Entscheidungsfindung berücksichtigt 
werden.

Zertifikate dienen als sichtbarer 
Beweis für nachhaltige Praktiken 
und können die Glaubwürdig-
keit der Destination stärken. Eine 
Zertifizierung bietet wertvolle 
Kommunikationsmöglichkeit: Sie 
erlaubt es der Destination, ihre 
nachhaltigen Bemühungen klar 
und glaubwürdig zu vermitteln. 
Gäste sind immer öfter bereit, ihre 
Urlaubsentscheidungen auf der 
Grundlage von Nachhaltigkeits-
kriterien zu treffen. Ein Zertifikat 
kann als Unterscheidungsmerk-
mal dienen und die Destination 
für nachhaltigkeitsaffine Gäste 
attraktiver machen. Internatio-
nale Nachhaltigkeitsstandards, 
wie die GSTC-Kriterien, bieten 
klare Prüfrichtlinien. Eine Zertifi-
zierung nach diesem Standard be-
deutet also, dass die Destination 
nicht nur anerkannte Kriterien er-
füllt, sondern auch, dass sie dar-
auf regelmäßig und von unabhän-
gigen Auditor*innen geprüft wird.

Vor der Entscheidung für eine 
Zertifizierung ist es wichtig, die 
verfügbaren Ressourcen, das 

Engagement und die Akzeptanz 
in der Destination zu bewerten. 
Denn eine Zertifizierung erfordert 
Aufwand in Bezug auf Zeit, Kosten 
und Dokumentation, die je nach 
Größe der Destination variiert. 
Ist nur eine Gemeinde betroffen 
und beteiligt oder gar gleich zehn? 
Wieviel Unterkünfte und Hotels 
gibt es? 80 oder 800? Das macht 
einen großen Unterschied, sowohl 
im Stakeholdermanagement als 
auch in der Dokumentation.

Nichtsdestotrotz, egal bei welcher 
Destinationsgröße ist mindes-
tens eine 50-100% Stelle für den 
ersten Zertifizierungszyklus ein-
zuplanen, da alle Strukturen neu 
aufgebaut werden müssen. Im 
Laufe der Jahre wird das Thema 
mehr und mehr in alle Bereiche 
einsickern und zum selbstver-
ständlichen Teil in allen Abteilun-
gen werden; dann geht es weniger 
darum Strukturen neu aufzubau-
en und Bewusstsein zu schaffen, 
sondern viel mehr darum, alle Ini-
tiativen im Blick und am Laufen zu 
halten.

Nachhaltigkeitszertifikate signalisieren Gästen, 
Mitarbeiter*innen und Partnern das Engagement der 

Destination für verantwortungsbewussten Tourismus.
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Eine Zertifizierung hilft Ihnen da-
bei, nicht nur einen klaren Kurs 
Richtung Nachhaltigkeit zu set-
zen, sondern ihn vor allem auch 
zu halten! Dabei ist es jedoch un-
erlässlich, die individuellen Be-

Nachhaltigkeitsinitiativen können 
sehr unterschiedliche Meinungen 
und Haltungen innerhalb der Des-
tination hervorrufen. Ein Zertifikat 
kann als Instrument dienen, die-
sen Stimmen nicht nur Gehör zu 
schaffen, sondern am Ende des 
Tages trotz möglicher Diskussio-
nen auch in Umsetzungsphasen 
zu kommen. Die Entscheidung „ja, 
wir wollen in eine Zertifizierung 
gehen“ haben Sie im besten Fall in 
der Destinationsstrategie und Ih-
rem Leitbild festgeschrieben und 
budgetäre Fakten für die nächsten 
Jahre geschaffen. Dies ist wichtig. 

Die Integration der Zertifizierung in die Gesamtstrategie der 
Destination ist entscheidend. Ein klares Commitment von 

Geschäftsführung, Mitarbeiter*innen, Partnern und Stakeholdern 
ist erforderlich, um die Umsetzung erfolgreich voranzutreiben.

In schwierigeren Zeiten, wenn die 
Diskussion auch etwas schär-
fer wird, können Sie darauf ver-
weisen. Denn man wendet dann 
bereits einen definierten Zerti-
fizierungskatalog an und dieser 
muss in einer konkreten Frist ab-
gearbeitet werden. Das heißt: Die 
Struktur eines Zertifizierungska-
talogs sowie die gemeinschaftli-
chen Entscheidungen am Anfang 
des Prozesses, helfen in schwieri-
gen Zeiten, das Ziel zu fokussieren 
und dranzubleiben!

Insgesamt kann hier abschließend festgehalten werden.

dürfnisse und Gegebenheiten 
Ihrer Destination zu berücksich-
tigen und sicherzustellen, dass 
eine Zertifizierung in Einklang mit 
den langfristigen Zielen der Desti-
nation steht.
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2.4 EMPFOHLENE ZERTIFIZIERUNGEN 
IM RAHMEN DER NZKS *

Zertifizierungs-Empfehlungen 
im Rahmen der NZKS

Zertifikatsebene International + 
national

Zertifikats-
zielgruppe

Betrieb + 
Destination

Exklusives Zertifikat 
od. mehrere 
Zertifikate

Mehrere

Inhaltlicher 
Zertifikatsumfang

Ökologie, sozial, 
Ökonomie

Zertifikatsprüf-
verfahren

Audit durch 
unabhängige 
Dritte, basierend 
auf GSTC-Kriterien 
bzw. entsprechend 
anerkannt

Daraus abgeleitete 
Zertifizierungen

Label/
Zertifizierung

Anzahl 
aktuell **

Österreichisches 
Umweltzeichen 460

Green Key 8

EU Ecolabel 152

Label/
Zertifizierung

Österreichisches 
Umweltzeichen f. 
Destinationen

3

Green Destinations 1

TourCert 0Zusätzlich:
	Relevanz in Österreich
	Bekanntheitsgrad bei der Zielgruppe *	 Nationale Zertifizierungs- 

	 und Kennzeichnungsstrategie  
aus dem Jahr 2023

**	 Stand Ende Q4/2023

Laufendes Screening der in Österreich verfügbaren Zertifikate 
wird gewährleistet, um die Übersicht der empfohlenen Zertifizie-
rungen aktuell zu halten.

Quelle: Österreich Werbung
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3 Anhang: 
SLTG-Werkzeugkasten Nachhaltigkeit

3.1 CHECKLISTE ZUR BESTIMMUNG IHRES  
„STATUS QUO“ AUF DER NACHHALTIGKEITSREISE

3.2 LINK-SAMMLUNG 

Verwenden Sie die Checkliste, um den aktu-
ellen Stand Ihrer Destination in Bezug auf 
nachhaltige Entwicklung zu bewerten. 
Dies hilft Ihnen, zu sehen wo Sie ste-
hen, um danach im Team klare Schritte 
zur Verbesserung anzusprechen und 
einzuleiten. 

Sofern Sie die folgenden Punkte alle mit ei-
nem klaren „Ja“ beantworten können, ist 

Ihre Destination bereits gut aufgestellt. 
Als nächstes Ziel könnten Sie sich mit 
einer Zertifizierung beschäftigen, um 
das Thema Nachhaltigkeit in Ihrer Des-
tination zu verankern, Budgetmittel zu 

definieren und damit einen Mechanis-
mus zur kontinuierlichen Verbesserung 

und Überwachung in Gang zu setzen.

Hier finden Sie eine Link-Samm-
lung, um Sie in Ihren Bemühun-
gen zur Förderung der Nach-
haltigkeit in Ihrer Destination zu 

unterstützen. Diese Linksammlung bietet Ihnen eine breite Palette von 
Ressourcen, um Ihre Kenntnisse im Bereich Nachhaltiger Tourismus zu 
erweitern und Ihr Engagement für nachhaltige Praktiken in Ihrer Desti-
nation zu fördern.

3.2.1  Institutionen und Organisationen

United Nations Word Tourism Organisation (UNWTO)
Die UNWTO ist eine wichtige internationale Organisation, die Informationen, Ressourcen und Leitlinien für 
die Förderung des nachhaltigen und verantwortungsvollen Tourismus bereitstellt. Ihre Website ist eine 
wertvolle Quelle für aktuelle Informationen und Entwicklungen im globalen Tourismussektor. Die UNWTO 
spielt eine wichtige Rolle bei der Gestaltung internationaler Tourismuspolitik und bei der Unterstützung von 
nachhaltigem Tourismuswachstum: https://www.unwto.org/

Global Sustainable Tourism Council (GSTC)
Der Global Sustainable Tourism Council (GSTC) ist eine weltweit anerkannte Organisation, die sich auf die 
Förderung und Zertifizierung von nachhaltigem Tourismus konzentriert. Der GSTC entwickelt globale Stan-
dards und Kriterien für nachhaltigen Tourismus, die von Destinationen und Tourismusunternehmen auf der 
ganzen Welt angewendet werden können. Der GSTC bietet eine wertvolle Ressource für diejenigen, die im 
Tourismussektor nachhaltige Praktiken fördern möchten. Die Website des GSTC enthält Informationen zu 
den GSTC-Standards, Schulungsmöglichkeiten und eine Datenbank zertifizierter nachhaltiger Destinationen 
und Unternehmen. Es ist eine wichtige Quelle für Fachleute und Interessierte im Bereich nachhaltiger Tou-
rismus: https://www.gstcouncil.org/
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Österreichisches Umweltzeichen für Tourismus
Das Österreichische Umweltzeichen ist ein freiwilliges staatliches Zertifizierungssystem für Produkte und 
Dienstleistungen in Österreich. Das Österreichische Umweltzeichen ist eine wichtige Auszeichnung für 
nachhaltigen Tourismus in Österreich. Die Website bietet Informationen zu den Kriterien, Antragsverfahren 
und zertifizierten Betrieben und Destinationen. Es ist eine nützliche Ressource für Gäste, die umweltfreund-
liche Unterkünfte und Dienstleistungen suchen, sowie für Tourismusunternehmen, die ihre Nachhaltigkeits-
bemühungen weiter vorantreiben möchten: https://www.umweltzeichen.at/tourismus

Green Destinations 
Ist eine weltweit agierende Organisation mit Sitz in den Niederlanden, die nachhaltige Destinationen und 
Betriebe zertifiziert und fördert. Sie bietet ein Zertifizierungsprogramm für Destinationen mit GSTC Akkre-
ditierung an: https://greendestinations.org/
 
GreenDACH 
Ist die deutschsprachige Zweigstelle von Green Destinations. Das Ziel von GreenDACH ist es, die Quali-
tät und Nachhaltigkeit des Tourismus vor allem in den Alpenregionen (Schweiz, Südtirol. Österreich und 
Deutschland) zu unterstützen: https://www.greendach.at/

TourCert 
Ein Zertifizierungssystem für nachhaltigen Tourismus mit Sitz in Deutschland: https://www.tourcert.org/

EUROPARC Federation 
Ist eine europäische Organisation, die sich auf den Schutz und die nachhaltige Entwicklung von Schutzgebie-
ten spezialisiert hat: https://www.europarc.org/

3.2.2  Fördermöglichkeiten in Österreich und der EU

3.2.3  Konferenzen, Netzwerke und Netzwerke

Förderprogramme im SalzburgerLand: https://www.umweltservicesalzburg.at

Förderprogramme der Österreichischen Hotel- und Tourismusbank (ÖHT): Die ÖHT bietet verschiedene 
Fördermöglichkeiten für touristische Projekte in Österreich: https://www.oeht.at/

Österreichische Förderungsdatenbank: Hier finden Sie Informationen zu verschiedenen 
Fördermöglichkeiten in Österreich, einschließlich solcher im Bereich Nachhaltiger Tourismus: https://www.
foerderungen.at/

EU-Förderprogramme für den Tourismus: Informationen zu EU-Förderprogrammen, die für den Touris-
mussektor relevant sind: https://ec.europa.eu/growth/sectors/tourism/funding_de

ITB Berlin - ITB Berlin Convention: Eine der weltweit führenden Reisemessen, die auch eine Konferenz für 
nachhaltigen Tourismus beinhaltet: https://www.itb-berlin.de/

Global Sustainable Tourism Conference: Eine jährliche Konferenz, die sich auf die Förderung von nachhal-
tigem Tourismus weltweit konzentriert: https://www.gstcouncil.org/gstc2023/

Green Destinations Conference: Eine jährliche Konferenz, die sich als best practise Plattform und zum 
internationalen Austausch für nachhaltigen Tourismus etabliert hat: https://www.greendestinations.org/gd-
2023-estonia/ 
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Future for Tourism Coalition: ist eine globale Bewegung, die sich auf die Transformation des Tourismus-
sektors hin zu mehr Nachhaltigkeit und Widerstandsfähigkeit konzentriert. Sie fördert innovative Lösungen 
und Best Practices für nachhaltigen Tourismus weltweit: https://www.futureoftourism.org

Glasgow Initiative on Climate Action in Tourism, die während der COP26-Konferenz ins Leben gerufen 
wurde. Diese Erklärung fordert den Tourismussektor auf, sich für klimaneutrales Reisen und den Schutz 
von Natur und Umwelt zu engagieren: https://www.tourismdeclares.com/glasgow-declaration

Initiativen der Österreich Werbung: Die Österreich Werbung (ÖW) ist die nationale Tourismusorganisation 
Österreichs und engagiert sich aktiv für nachhaltigen Tourismus. Sie fördert verschiedene Initiativen und 
Programme, um den österreichischen Tourismussektor nachhaltiger zu gestalten: 
https://www.austriatourism.com/blog/themen/nachhaltigkeit/

Tourism Watch: Eine Online-Plattform des BUND (Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland) mit ak-
tuellen Informationen und Berichten zum nachhaltigen Tourismus: https://www.tourism-watch.de/

Sustainable Travel International: Eine Organisation, die sich für nachhaltigen Tourismus einsetzt und nütz-
liche Ressourcen und Tools auf ihrer Website bereitstellt: https://sustainabletravel.org/

Fairunterwegs: ist die Schweizer Non-Profit-Organisation, die zeigt, wie Tourismus auch sein kann: fair, 
umweltfreundlich und mit berührenden Begegnungen. Sie inspirieren mit Informationen und konkreten 
Handlungsempfehlungen dazu, die Rechte der Menschen in den Destinationen und die Umwelt zu respektie-
ren: https://www.fairunterwegs.org/
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